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Vorwort 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
wir freuen uns sehr, Ihnen den Jahresbericht 2006 der Suchthilfe Aachen zu präsen-
tieren. 
Wir sind stolz, dass es uns gelungen ist, in einer Zeit immer knapper werdender Res-
sourcen den Status Quo fachlich fundierter Angebote zu gewährleisten und weiter-
zuentwickeln. 
 
In der vorliegenden Dokumentation finden Sie detaillierte Berichte über unsere pro-
fessionelle Beratungs- und Therapiearbeit für Menschen in Aachen, die auch Präven-
tion und niedrigschwellige Drogenhilfe umfasst. 
 
Unsere Angebote richten wir vor allem an alle Menschen, die suchtgefährdet oder 
abhängigkeitskrank sind, natürlich auch an deren Angehörige und andere Interessier-
te. 
Im Rahmen der Suchtvorbeugung nehmen wir auch Multiplikatoren in den Blick und 
versuchen sie als Ressource zu gewinnen.  
 
Wir bieten individuelle, geschlechtsdifferenzierte und ressourcenorientierte Hilfen an. 
Hierzu gehören sowohl abstinenzorientierte als auch Sucht-begleitende Maßnahmen. 
Unsere Angebotsstruktur orientiert sich hierbei an regionalem Bedarf.  
 
Dabei fördern und stärken wir das Selbsthilfe- und Selbstheilungspotential der Men-
schen, um ihnen die Teilhabe an wirtschaftlichem, kulturellem und sozialem Leben in 
der Gesellschaft zu ermöglichen. Wir suchen nach ganzheitlichen Lösungen und be-
achten ressourcenorientiert die Eigenverantwortlichkeit der Hilfesuchenden. 
 
Unsere Qualität sichern wir durch die Orientierung an aktuellen fachlichen Standards; 
Effektivität und Effizienz. Sie unterliegen einer ständigen Überprüfung und Weiter-
entwicklung. Somit verstehen wir uns als lernende Organisation und sorgen für inno-
vative Ideen und Konzepte.  
Durch die Zusammenarbeit verschiedener Berufsgruppen ermöglichen wir ein breites 
Spektrum aufeinander abgestimmter Hilfemaßnahmen. Ein hohes Qualitätsniveau 
wird außerdem dadurch erreicht, dass alle in Caritas und Diakonie vorhandenen 
Ressourcen genutzt werden können. 
 
Im Namen unserer engagierten Kolleginnen und Kollegen danken wir allen herzlich, 
die uns in diesem Jahr aufmerksam, kritisch, wohlwollend, fördernd und fordernd be-
gleitet haben! 
 
Wolfgang Offermann und Kalle Wilms 
Geschäftsführer der Suchthilfe Aachen 
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Suchtberatung 
In der Suchtberatung werden suchtkranke und suchtgefährdete Menschen sowie de-
ren Angehörige zu Fragen über Alkohol- und Medikamentenkonsum sowie zu Verhal-
tenssüchten wie Spiel- und Onlinesucht und Essstörungen beraten. Das Angebot 
reicht vom Informationsgespräch, über Kriseninterventionsmaßnahmen, bis hin zu 
längerfristigen Beratungs- und Behandlungsprozessen in Einzel-, Paar- und Fami-
liengesprächen. 
 
Die Kontaktaufnahme der Klienten erfolgt meist selbständig. Häufig werden sie dazu 
angeregt, z. B. vom Hausarzt, dem betrieblichen Suchtkrankenhelfer, der Arbeits-
agentur, pädagogischen Bezugspersonen oder einem Bekannten bzw. Familienmitg-
lied. 
 
Im ersten Beratungsgespräch im Rahmen der offenen Sprechstunde wird zunächst 
die Primärsuchtproblematik erfasst und ggf. wichtige Informationen zu sekundären 
Problemen (z. B. berufliche, familiäre, strafrechtrechtliche) eruiert. In weiteren Ein-
zelgesprächen (bis zu fünf Sitzungen) wird u. a. in Form von Explorationsgesprächen 
und ggf. Testdiagnostik geklärt, ob ein Missbrauch oder bereits eine Abhängigkeit 
vorliegt. Im Falle von missbräuchlichen Verhaltensweisen ist die Beratung darauf 
ausgelegt, Klienten zu verantwortungsvollem Umgang mit dem Suchtmittel anzulei-
ten. Im Falle einer bestehenden bzw. sich entwickelnden Abhängigkeitserkrankung 
folgt in der Regel nach der Kontaktphase die Motivationsphase (Gruppenangebot).  
 
In diesem Segment wurden im letzten Jahr in der Suchtberatung drei Gruppen mit 
verschiedenen Schwerpunkten angeboten. Ziel ist es, die Entwicklung einer Krank-
heitseinsicht und die Behandlungsmotivation für eine ambulante bzw. stationäre The-
rapie zu fördern. Klienten werden dabei aktiv in die Therapievorbereitung und  
-vermittlung mit einbezogen. Nach Abschluss einer stationären oder ambulanten 
Therapiemaßnahme erfolgen je nach Bedarf eine Weiterbehandlung bzw. verschie-
dene Angebote zur Nachsorge.  
 
Gudrun Jelich 
 
 
 

Alkohol und Medikamente 

Die Sprechstunden wurden im Bereich Alkohol und Medikamente im Jahr 2006 sehr 
gut frequentiert. Im Bereich der Sofortberatungen im Rahmen der offenen Sprech-
stunden sind die Kontakte um über 20% auf 254 in 2006 gestiegen. Nach wie vor 
bilden die männlichen Klienten den zahlenmäßig größten Anteil der Personen, die 
uns aufsuchen, wobei die Zahl der Alkoholabhängigen deutlich über dem der Medi-
kamentenabhängigen liegt. Es fällt auf, dass beim überwiegenden Teil der in die So-
fortberatung kommenden Klienten eine stationäre Entwöhnungsbehandlung indiziert 
ist. Um der weiblichen Klientel besser gerecht zu werden, haben wir im Laufe des 
Jahres 2006 eine separate Gruppe für Frauen, die eine ambulante Entwöhnungsbe-
handlung in unserem Hause machen, eingerichtet. Außerdem planen wir für das 
kommende Jahr zusätzlich die Installierung einer frauenspezifischen Motivations-
gruppe. Darüber hinaus ist es auf Wunsch für suchtmittelabhängige Frauen und 
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Partnerinnen eines Suchtmittelabhängigen möglich, von einer Frau beraten zu wer-
den. 
 
Nach der Kontaktphase werden die Klienten in der Regel in die Motivationsgruppe 
vermittelt. In 2006 wurde eine gemischtgeschlechtliche Gruppe durchgehend ange-
boten. Sie wird themenzentriert geführt und findet einmal wöchentlich über einen 
Zeitraum von 90 Minuten statt. Es handelt sich um eine sog. offene Gruppe, d. h. 
neue Klienten können ohne Wartezeiten integriert werden, wobei sie nicht trocken 
sein müssen. Es genügt der Wunsch, am Suchtmittelproblem etwas verändern zu 
wollen. Ziele der Motivationsgruppe sind in erster Linie die Erarbeitung einer rationa-
len Krankheitseinsicht und einer emotionalen Krankheitsannahme. Des Weiteren 
geht es auch um die Klärung der Frage, welche Behandlungsform (ambulant oder 
stationär) angezeigt ist.  
 
Martin Peter 
 
 
 

Glücksspiel- und Onlinesucht 
Geldspielautomatenspieler, Kasinospieler, die in den Automatensälen spielen oder 
dem klassischen Glücksspiel nachgehen; Spieler, die auf Sportwetten setzen, sowie 
Mischformspieler, die verschiedene Glücksspielarten kombinieren, wenden sich für 
eine Beratung an die Suchthilfe. Die Zahl der Ratsuchenden in diesem Segment ist 
konstant auf hohem Niveau (ca. 100 Sofortberatungen pro Jahr). Des Weiteren neh-
men Partnerinnen, Angehörige, Freunde, Betreuer und andere Menschen aus dem 
sozialen Umfeld der Betroffenen Beratungsgespräche wahr. 
 

Kontaktphase 

Nach dem telefonischen Erstkontakt wird ein persönliches Gespräch in der offenen 
Sprechstunde vereinbart, dem sich drei weitere Einzelgespräche anschließen. Diese 
Phase dient der Kontaktaufnahme, dem gegenseitigen Kennen lernen, der Informati-
on über unsere Angebote im Glücksspielbereich, über Möglichkeiten der Rehabilitati-
on (ambulant und stationär) und über Selbsthilfeangebote. Die Erfassung der aktuel-
len Situation, erste Motivationsklärung, Klärung der Gruppenfähigkeit, sowie die Vor-
bereitung auf die Motivationsgruppe sind weitere Inhalte der Phase. Außerdem wer-
den konkrete Schritte zur Schuldenregulierung unternommen und falls erforderlich 
Kontakt zur Schuldnerberatung geknüpft und dann ggf. dort ein Erstgespräch verein-
bart. Schon in der Kontaktphase bieten wir ein Paarï oder Familiengespräch an, um 
die Partnerin bzw. die Familie von Anfang an mit einzubeziehen. Zu Institutio-
nen/Personen, die den Klienten mitbetreuen nehmen wir Kontakt auf. 
 

Motivationsphase 

Nach der Kontaktphase erfolgt in der Regel die Aufnahme in die Motivationsgruppe. 
Die Motivationsgruppe fand im letzten Jahr wieder regelmäßig wöchentlich für 90 
Minuten statt. An ihr nahmen 19 Klienten teil. Die Motivationsgruppe ist eine offene 
Gruppe, d.h. interessierte Klienten können ohne Wartezeit aufgenommen werden 
ĂTrocken seinñ ist keine Aufnahmevoraussetzung. Die Gruppe arbeitet themenzent-
riert und kann sowohl Bestandteil der ambulanten Beratung als auch Vorbereitung 
auf eine stationäre Therapie sein.  
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Vermittlung in stationäre Therapie und strukturierte Nachsorge 

Klienten, für die unsere Angebote nicht ausreichend sind, vermitteln wir in stationäre 
Therapie. Kostenträger sind meistens die Rentenversicherungsträger. Die stationä-
ren Maßnahmen werden für Glücksspieler in Psychosomatischen Fachkliniken 
durchgeführt. Für zwei Patienten mit entsprechender Nachsorgeempfehlung der sta-
tionären Therapieeinrichtung haben wir 2006 eine strukturierte Nachsorge angebo-
ten. Die Einzel -und Gruppensitzungen dienen der Fortführung des therapeutischen 
Prozesses und der Abstinenzfestigung im Alltag. 
 

Ambulante Rehabilitation/Fortbildung 

Wir haben die Konzeption für die Durchführung der ambulanten medizinischen Re-
habilitation bei Pathologischem Glücksspiel bei den Rentenversicherungsträgern 
eingereicht und hoffen auf eine baldige Anerkennung, um der Zielgruppe dieses zu-
sätzliche Angebot machen zu können. Der Glücksspielbereich wurde Ende des Jah-
res deswegen bereits personell aufgestockt. In 2006 haben mehrere Kollegen an 
Fortbildungen zum Thema Glücksspiel teilgenommen. 
 

Beratung für Onlinesüchtige 

Im Jahr 2006 haben wir für Onlinesüchtige, gefährdete User und Mehrfachabhängi-
ge, bei denen die Onlinesucht im Vordergrund stand, sowie deren Angehörige, 
Freunde und das soziale Umfeld Informationsgespräche, Kriseninterventionen sowie 
Einzel-, Paar- und Familiengespräche angeboten. Falls möglich werden betroffene 
Onlinesüchtige in die Motivationsgruppe für Glücksspieler integriert. Für diese Ziel-
gruppe findet die offene Sprechstunde montags von 9:00 Uhr bis 11:00 Uhr und don-
nerstags 16:00 Uhr bis 18:00 Uhr statt. Die Betroffenen, meist Gamer nehmen je-
doch zunächst per eMail Kontakt zu uns auf, bevor es zu einem persönlichen Treffen 
kommt. 
 
Brigitte Philipps 
 
 
 

Essstörungen 

Essgestörte Frauen und Mädchen finden in der Suchtberatung spezialisierte Bera-
tung und Therapie sowie Gruppenangebote. Männliche Betroffene werden qualifi-
ziert weitervermittelt. Während der offenen Sprechstunden können sich betroffene 
Frauen und Mädchen aller Altersgruppen sowie Eltern, Partner, Freunde, Lehrer und 
andere Multiplikatoren telefonisch oder persönlich an uns wenden, um sich über 
Hilfsmöglichkeiten bei Essstörungen zu informieren, eine Sofortberatung in Ans-
pruch zunehmen oder einen ersten Termin für ein Einzel-, Partner- oder Familienge-
spräch zu vereinbaren. Im Erstgespräch wird abgeklärt, welcher Beratungs- oder 
Behandlungsbedarf besteht, welche Angebote wir in unserer Einrichtung vorhalten 
bzw. an wen ggfs. weitervermittelt werden kann. Im Bereich der Sofortberatungen im 
Rahmen der offenen Sprechstunden sind die Kontakte um 14% auf 130 in 2006 ge-
stiegen. 
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Beraten wird bei folgenden Essstörungen: 

¶ Anorexia Nervosa (Magersucht): Hauptmerkmale sind die stark eingeschränk-
te Essenszufuhr, das (lebens-)bedrohliche Untergewicht und das geringe 
Krankheitsbewusstsein 

¶ Bulimia Nervosa (häufig mit Ess-Brechsucht übersetzt): Hauptmerkmale sind 
regelmªÇige Essattacken und anschlieÇende ĂGegenmaÇnahmenñ wie Erb-
rechen, Medikamentenmissbrauch oder exzessives Sporttreiben 

¶ Adipositas (Esssucht): Hauptmerkmale sind übermäßiges Essen (auch in 
Form von Essattacken) und starkes Übergewicht 

¶ Nicht näher bezeichnete Essstörung: hier werden die Essstörungen zusam-
mengefasst, wo bei ansonsten typischem Erscheinungsbild ein oder mehrere 
Kernmerkmale fehlen 

¶ Binge Eating Disorder, gekennzeichnet durch Heißhungerstörungen 
 
Neben der Einzelberatung und -therapie findet wöchentlich eine Gruppe für mager-
süchtige und bulimische Mädchen und junge Frauen statt. Für esssüchtige Frauen 
aus dem Kreis Aachen gibt es ein Gruppenangebot in den Räumen der Beratungs-
stelle des Diakonischen Werkes in Würselen.  
 
In der Einzeltherapie und in der Gruppenarbeit geht es darum, die Funktion der 
suchtartigen Essanfälle und des zwanghaften Zuvielessens als Bewältigungsver-
such zu erkennen und alternative Handlungsmethoden zu entwickeln. Die Methoden 
der Gestalt- und Integrativen Therapie, der Kunst- und Tanztherapie und des Psy-
chodramas unterstützen die Betroffenen bei der Wahrnehmung von Körper, Gefüh-
len und Bedürfnissen und erleichtern das Einüben gesunder Problembewältigungs-
strategien.  
 
Auffällig ist die steigende Anzahl von Essstörungen bei Frauen und Mädchen in al-
len Altersgruppen. Alarmierend ist auch die hohe Anzahl der jungen Frauen mit 
massiven Essstörungen und mit Doppeldiagnosen: viele Betroffene haben zusätzlich 
zu der Essstörung noch eine Depression, eine Angststörung oder eine posttraumati-
sche Belastungsstörung. 
 
Doris Schindel und Ruth Schwalbach 
 
 
 
 
 

Jugend- und Drogenberatung 
2006 änderte die Beratungsstelle Herzogstraße ihren Namen in Jugend- und Dro-
genberatung, um die Arbeitsschwerpunkte nach außen deutlich kenntlicher zu ma-
chen. 
 
Die Jugend- und Drogenberatung bietet zweimal wöchentlich Angehörigen wie Be-
troffenen offene Sprechstunden (Montag 16.00 bis 18.30 Uhr, Donnerstag 10.00 bis 
12.00 Uhr) an. 
Im Vergleich zum Vorjahr nahm die Zahl der Ratsuchenden in 2006 weiter leicht zu. 
 



Jahresbericht der Suchthilfe Aachen 2006 

7 

Unter den Betroffenen, die vorwiegend die Sprechstunde besuchten, bildeten die 
Substituierten eine große Subgruppe (über 300 Personen). Um der hohen Nachfrage 
nach Psychosozialer Begleitung (PsB) bei Substitution Rechnung zu tragen und um 
die regulären Sprechstunden zu entlasten, wurde eine wöchentliche PsB-
Sprechstunde (Mittwoch 14.00 bis 15.30 Uhr) eingerichtet. 
 
Die Zahl der jugendlichen und jungen erwachsenen Konsumenten von Cannabis und 
Partydrogen, die zur Beratung kamen, stieg im Vergleich mit dem Vorjahreszeitraum 
an. Diese Entwicklung ist auf die enge Kooperation insbesondere mit der Jugendge-
richtshilfe zurückzuführen. Für diese jungen Konsumenten wurde im Herbst 2006 die 
Cannabisgruppe als ein jugendspezifisches Behandlungsangebot eingeführt. Die 
Gruppe läuft in Staffeln von jeweils fünf Gesprächseinheiten mit einem festen Prog-
ramm. Ein Rückgang des Cannabiskonsums, wie ihn manche Repräsentativbefra-
gungen ergaben, spiegelte sich in den Sprechstunden nicht wieder. 
 
Der Anteil von Angehörigen, die in den Sprechstunden um Hilfe nachsuchten, nahm 
auch in diesem Jahr wieder leicht zu. Vermehrt kamen Eltern, die über den Erstkon-
takt hinaus weiterführende Beratungsgespräche nutzten. 
 
Kay Sempell 
 
 
 

Vermittlung in Entwöhnungsbehandlung 
Im Rahmen der Vermittlung in stationäre Entwöhnungsbehandlung existiert ein fest 
installiertes halboffenes Gruppenangebot. Da das Angebot seit September 2006 von 
drei Mitarbeitern geleitet wird, erhöhte sich die Teilnehmergröße der Gruppe auf 
max. 14 Teilnehmer. Der Ablauf der Gruppentermine wurde gleich bleibend erhalten. 
D. h. es finden einmal wöchentlich Termine statt, bei denen vorerst im Gruppenge-
schehen anstehende Problematiken und Neuigkeiten thematisiert werden. Anschlie-
ßend erfolgen weitere individuelle Klärungen in Form von Einzelhilfe durch jeweils 
einen zuständigen Berater.  
 
Neben der Klärung notwendiger formaler Voraussetzungen (Beantragung der Maß-
nahme mit allen Formalitäten, Erstellung des Sozialberichtes etc.) geht es um die 
individuelle Vorbereitung des Klienten auf die anstehende Behandlung (vertiefende 
Gespräche, Krisenintervention, Förderung der Motivation, Information über Rehabili-
tationseinrichtungen und -inhalte etc.). Bei bestehender Leistungs-/Kostenzusage 
des zuständigen Trägers, werden Aufnahmetermine in der Rehabilitationseinrichtung 
und in der vor geschalteten Entgiftungseinrichtung koordiniert. Werden die Kosten 
dazu vom zuständigen Träger übernommen, erfolgt als Abschluss die Vermittlung 
des Klienten aus der Entgiftungs- in die Behandlungseinrichtung. 
 
Auch im Jahr 2006 bestand eine Kooperation mit verschiedenen Einrichtungen, wie 
z. B.:  

¶ Rheinische Arbeitsgemeinschaft für Rehabilitation und Krankenkassen als 
mögliche Leistungs-/Kostenträger, 

¶ Entgiftungseinrichtungen und Entwöhnungskliniken, 
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¶ Staatsanwälte, Richter, Bewährungshelfer etc. als Mitarbeiter des Rechtswe-
sens (z. B. für Vermittlungsverfahren nach §§ 35-36 BtmG, Strafzurückstel-
lung), 

¶ Ärzte, als mögliche Kommunikationspartner bezüglich substituierter Klienten. 
 
Anfang 2006 wurde ein Regelwerk erstellt, welches von den Klienten zu Beginn des 
Vermittlungsprozesses gelesen und unterschrieben werden muss. Dieses beinhaltet 
8 Regeln, die den Ablauf und die Zeiten der gemeinsamen Arbeit darlegen und auch 
Aufschluss geben über Sperren bei Nichtteilnahme oder bei Abbruch des Verfahrens 
durch den Klienten.  
Die Aufstellung dieses Regelwerkes, sowie der generelle Ablauf und die Arbeitsstruk-
tur der Vermittlung in stationäre Entwöhnungsbehandlung haben sich im letzten Jahr 
gut bewährt und stellen ein inhaltlich sinnvolles, effektives und auch zügiges Angebot 
für Klienten dar. 
 
Die Vermittlung in die ambulante Entwöhnungsbehandlung findet ausschließlich in 
Einzelgesprächen statt. Vor Beginn der Gespräche ist die Vorlage einer cleanen 
Urinkontrolle notwendig. In zunächst fünf Diagnosegesprächen wird gemeinsam mit 
dem Klienten geklärt, ob die Vorraussetzungen erfüllt sind und ein ambulantes Set-
ting zur Aufrechterhaltung der Abstinenz und Erreichung der Behandlungsziele aus-
reichend erscheint. Auch das anschließende Antragsverfahren, die Erstellung des 
Sozialberichtes und die erste Eruierung möglicher Behandlungszielen erfolgt in die-
sen und den nachfolgenden Gesprächen. Nach Vorlage der Kostenzusage durch den 
Leistungsträger erfolgt eine direkte Aufnahme in die Einzel- und Gruppenbehand-
lung.  
Im Jahre 2006 konnten insgesamt 23 Klienten mit einer Drogenproblematik und 3 
Klienten mit einer Sucht- und Jugendproblematik in die ambulante Entwöhnungsbe-
handlung vermittelt werden. Wie auch im Vorjahr war der Anteil der weiblichen Klien-
ten mit insgesamt 5 Frauen leider sehr gering.  
 
Mónica Conde F. und Sorica Amann 
 
 
 

Psycho-Soziale Begleitung für Substituierte 
Im Jahr 2006 stellten wir das System der Psycho-Sozialen Begleitung um. Hatte bis 
dato jeder Betreute einmal monatlich ein Gespräch wahrzunehmen, so verfuhren wir 
ab Mai folgendermaßen: 
Wir richteten eine einmal wöchentlich stattfindende PsB-Sprechstunde ein. In einer 
ersten Bestandsaufnahme in dieser Sprechstunde findet ein Klärungsgespräch zur 
aktuellen Situation des Hilfebedürftigen statt. Die potenziellen Klienten erhalten In-
formationen zur Substitution, zur psycho-sozialen Begleitung oder auch zu alternati-
ven Hilfsangeboten.  
 
Nach dieser Anamnese im ersten Kontakt wird dem Hilfsbedarf entsprechend die 
Kontaktfrequenz zu unserer Beratungsstelle festgelegt. Diese beläuft sich auf entwe-
der 14-tägige, monatliche oder mindestens einmal im Quartal stattfindende Termine. 
Sollte der Hilfsbedarf höher sein, besteht die Möglichkeit der Vermittlung in das am-
bulant betreute Wohnen des Caritas-Verbandes. 
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Bei 14-tägig bis monatlich stattfindenden Terminen werden in den folgenden Einzel-
gesprächen mit den Klienten gemeinsam kurz-, mittel- und langfristige Ziele verein-
bart, die u. U. im Laufe des Betreuungsprozesses aktualisiert werden.  
 
Wir sahen die Notwendigkeit der Veränderung hauptsächlich aus zwei Gründen: Zum 
einen muss die hohe Anzahl von bis zu 200 zu Betreuenden und die dem gegenüber 
stehende Kapazität von 2 Vollzeitstellen in Betracht gezogen werden. 
Zum anderen ist schließlich der Zwangskontext der PSB zu betrachten: Die Substi-
tuierten müssen den Kontakt zu einer Beratungsstelle halten, damit sie durch nieder-
gelassene Ärzte substituiert werden dürfen. Nicht jeder ist jedoch (gerade am Anfang 
einer Substitution) bereit oder auch in der Lage, sich mit seinen Ressourcen aber 
auch Problemen oder seinen ĂThemenñ auseinander zu setzen. So hat sich gezeigt, 
dass ein Teil der Klienten eher bereit ist, sich auf einen Beratungsprozess einzulas-
sen, wenn sie selber mitbestimmen können, in welcher Frequenz dieser gestaltet 
wird. Die gelegentlichen, langfristigen und zunächst nicht interventionsorientierten 
Kontakte dienen also der Aufrechterhaltung des Kontaktes, um die Option der Hilfe-
stellung bei aktuellen Problemlagen zu dem Zeitpunkt, wenn der Substituierte bereit 
und in der Lage ist, Hilfe anzunehmen. 
 
Von Januar bis Dezember 06 wurden insgesamt 305 Substituierte, 228 Männer und 
77 Frauen betreut. Diese Zahl beinhaltet 91 Klienten, welche im Jahr 2006 disziplina-
risch entlassen und ein zweites Mal in die Betreuung aufgenommen wurden. Zum 
Jahresende belief sich der Stand der aktiven Betreuungen auf insgesamt 181 Klien-
ten.  
 
Tom Werden 
 
 
 

Betreutes Wohnen 

Wohngemeinschaft in Aachen-Laurensberg 

Im Jahr 2006 wohnten insgesamt 6 abstinent lebende Suchtkranke, 1 Frau und 5 
Männer in der Wohngemeinschaft. Eine Person verließ die Wohngemeinschaft regu-
lär. Eine Person musste disziplinarisch entlassen werden. 
Der reguläre Auszug war schon länger geplant, der Schritt in die eigene Wohnung 
erschien folgerichtig. Dieser Person konnte eine günstige Prognose für die soziale 
Integration erstellt werden.  
Bedingt durch die niedrige Fluktuation war die Atmosphäre in der betreuten Wohn-
gemeinschaft sehr entspannt. Durch intensive Einzelgespräche und gruppendynami-
sche Interventionen konnte eine stabile Gruppensituation hergestellt werden.  
 

Ambulant betreutes Wohnen 

Die Suchthilfe Aachen betreut auch Personen außerhalb eines stationären Rahmens. 
Ziel dieses ambulanten Angebotes ist, Hilfe zur Überwindung sozialer Schwierigkei-
ten zu gewähren, in die sie durch eine lange Suchtkarriere geraten sind. Im Jahr 
2006 wurden insgesamt 5 Personen ambulant betreut. 
 
Helmuth Wingens  
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Ambulante Medizinische Rehabilitation Sucht 
(ARS) 
Im Jahr 2006 konnten die ambulanten Behandlungsangebote stabilisiert und weiter 
ausgebaut werden. Die Nachfrage nach ambulanter Rehabilitation war im Berichts-
jahr weiter gut, sodass wir 111 Personen behandeln konnten. Die ambulante Rehabi-
litation ist besonders als Erstbehandlung für viele Suchtmittelabhängige eine Mög-
lichkeit, am Anfang einer Suchterkrankung zu einer stabilen Abstinenz zu finden. Sie 
ist besonders für Berufstätige und Personen mit kleinen Kindern eine Alternative zur 
stationären Behandlung. Aber auch viele Patienten mit bereits einer stationären Re-
habilitation sehen in der ARS die Möglichkeit, bei Rückfälligkeit ihre Abstinenz wieder 
zu erlangen und diese unter Alltagsbedingungen zu festigen. Die zentralen Inhalte 
der ARS sind die Bearbeitung der psychosozialen Bedingungen der Abhängigkeits-
erkrankungen, die berufliche Wiedereingliederung und die Entwicklung einer zufrie-
den stellenden Lebensperspektive auf der Basis einer stabilen Abstinenz. 
 
 

ARS im Bereich Alkohol und Medikamente 

In 2006 haben 71 Personen an der Ambulanten Rehabilitation im Bereich Alkohol 
und Medikamente teilgenommen. Es wurden drei Behandlungsgruppen in folgenden 
Segmenten angeboten: 
 

ARS regulär 

Bei entsprechender Indikation integrieren wir Patienten nach Abschluss der Motivati-
onsphase in die Ambulante Rehabilitation Sucht (ARS) für Alkohol- und Medikamen-
tenabhängige. Die Behandlungsdauer dieser ambulanten Entwöhnungsbehandlung 
kann zwischen 12 und 18 Monaten betragen und ist ein wichtiger Bestandteil unse-
res differenzierten Behandlungsangebotes. Die Rahmenbedingungen dieser Behand-
lungsmaßnahme werden durch regelmäßige Einzel- und Gruppengesprächstermine 
gewährleistet, sodass in einer Woche durchschnittlich zwei Behandlungseinheiten 
stattfinden.  
 
Die einmal wöchentlich stattfindende Gruppenbehandlung hat einen Zeitumfang von 
100 min. und wird von einer Therapeutin und einem Therapeuten geleitet. Die Grup-
pen- und Einzelgespräche verfolgen in erster Linie das Ziel einer beruflichen Wieder-
eingliederung. Des Weiteren werden Einsichten in die Zusammenhänge zwischen 
dem Alkoholkonsum und den zugrunde liegenden Lebensumständen des Patienten 
erarbeitet, um auf der Grundlage einer stabilen Abstinenz ein sinnvolles und zufrie-
den stellendes Leben zu führen. Fester Bestandteil der ARS sind in zeitlich begrenz-
ten Umfang auch Familien- und Paargespräche. Bei dieser Form der therapeutischen 
Arbeit zeigt sich immer wieder der bedeutsame Einfluss des Systems, in dem der 
Suchtkranke lebt. In familientherapeutisch orientierten Gesprächen wird unseren 
Teilnehmern bewusst gemacht, welch wichtige Rolle die einzelnen Familienmitglieder 
am Verlauf der Abhängigkeitserkrankung gespielt haben. Die Patienten nutzen die 
Gespräche mit ihren Bezugspersonen, um daraus notwendige Schritte der Verände-
rung einzuleiten. 
 
Bernd Kogel  
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Frauenspezifische Rehabilitationsgruppe 

Die Suchtberatung bietet suchtmittelabhängigen Frauen seit August 2006 die Mög-
lichkeit, im geschützten Rahmen mit Therapeutinnen ihre Probleme in einer Frauen-
gruppe und in Einzelbehandlung zu bearbeiten. Die Gruppe richtet sich an alkohol- 
und medikamentenabhängige Frauen, sowie Frauen mit Doppeldiagnosen mit bspw. 
Essstörungen, Traumafolgestörungen und Depressionen. In der Frauentherapie-
gruppe lernen die Teilnehmerinnen (Hoch-) Risikosituationen auch langfristig ohne 
Suchtmittelkonsum zu bewältigen. Rückfallgefährdende Situationen sind bei Frauen 
vor allem zwischenmenschliche und emotionale Probleme. Bei traumatisierten Frau-
en werden stabilisierende Übungen zur Bewältigung der Traumafolgen angeboten. 
 
Im Austausch mit anderen Frauen geht es darum, Durchsetzungsstrategien zu erler-
nen, mit Aggressionen umzugehen, sowie gesundheitsfördernde Lebensentwürfe 
und Berufsperspektiven zu entwickeln. Gemeinsam mit den anderen Frauen werden 
in der Therapie Selbstwirksamkeitsgefühle und Selbstbewusstsein gestärkt und ein 
gesundheitsaktiver Lebensstil entwickelt.  
 
Ruth Schwalbach 
 
 

ARS nachstationär 

Im Rahmen der ambulanten Rehabilitation Sucht bieten wir eine Nachbehandlung 
nach Abschluss einer stationären Entwöhnungsbehandlung zur Fortführung des the-
rapeutischen Prozesses und zur abstinenten Bewältigung des Lebensalltages an. 
Durch die ARS - Nachstationär wird der in der Fachklinik initiierte therapeutische 
Prozess weitergeführt. Außerdem erhalten die Patienten Unterstützung bei der Um-
setzung des während der stationären Behandlung Erlernten in den Alltag. Schließlich 
dient die Nachbehandlung der Festigung der Abstinenzentscheidung und der Auf-
rechterhaltung der Abstinenz.  
 
Die ambulante Nachbehandlung findet im Rahmen einer einmaligen wöchentlichen 
Gruppensitzung und in Form von ergänzenden Einzel- bzw. Paargesprächen statt. 
Die Behandlungsdauer beträgt maximal ein Jahr. Schon während der Zeit der Nach-
behandlung ist es den Patienten aufgegeben, sich eine für sie geeignete Selbsthilfe-
gruppe zu suchen und in diese einzugliedern, um den Behandlungserfolg dauerhaft 
zu sichern. 
 
Martin Peter 
 
 

ARS im Bereich illegaler Drogen 
Im September 2004 startete in der Herzogstrasse die erste ambulante Therapiegrup-
pe für Abhängige von illegalen Drogen, die den Empfehlungsvereinbahrungen der 
Krankenkassen und Rentenversicherungsträgern entsprach. Ziel der Ambulanten 
Medizinischen Rehabilitation Sucht (ARS) ist die dauerhafte Abstinenz von Suchtmit-
teln sowie die Wiederherstellung bzw. Verbesserung der Erwerbsfähigkeit. Im Sep-
tember 2005 konnte aufgrund der ansteigenden Nachfrage eine zweite Gruppe in-
stalliert werden. Beide Angebote konnten im Jahre 2006 fortgeführt und somit gefes-
tigt werden.  
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Im vergangenen Jahr nahmen insgesamt drei Frauen und 29 Männer das Angebot 
der ambulanten Behandlung im illegalen Bereich wahr. Das Durchschnittsalter der 
Patienten lag bei 31 Jahren und macht somit deutlich, dass das Angebot in der 
Mehrzahl von jüngeren Menschen genutzt wird. Die ambulante medizinische Rehabi-
litationsmaßnahme wurde von 25 Patienten besucht, die eine reguläre Behandlung 
durchführten und von 7 Patienten, die die Behandlung nach Beendigung eines sta-
tionären Aufenthaltes fortsetzten. Der Großteil der Teilnehmer in der ARS setzte sich 
aus männlichen Abhängigen von Cannabis, Amphetaminen und Kokain zusammen. 
Lediglich 4 Teilnehmer wurden mit der Vordiagnose ĂPolytoxikomanieñ (Mehrfachab-
hängigkeit) und 6 Teilnehmer mit der Vordiagnose ĂAbhªngigkeit von Opiatenñ be-
handelt. 
 
Die Beweggründe, die zur Durchführung einer ambulanten Behandlung führten, war-
en auch in 2006 sehr unterschiedlich. 50% der Patienten führten die Behandlung 
aufgrund ihrer Krankheitseinsicht und hohen Veränderungsmotivation durch. Weitere 
10% der Patienten kamen aufgrund einer Empfehlung zur Wiedererlangung des Füh-
rerscheins und die verbleibenden 40% der Patienten aufgrund einer Bewährungsauf-
lage oder der Zurückstellung einer Strafvollstreckung zwecks Durchführung einer 
Therapie (§ 35 BtmG: Therapie statt Strafe). 18 der vorgenannten Teilnehmer been-
deten im Jahre 2006 ihre Behandlung regulär; weitere 6 brachen die Behandlung 
vorzeitig ab und 2 Patienten mussten disziplinarisch entlassen werden. Die verblei-
benden Patienten führten ihre Behandlung über den Jahreswechsel hinaus in unse-
rem Hause fort. 
 
Sorica Amann 
 
 
 

MPU-Schulungsmaßnahme 
Im vergangenen Jahr konnte die therapeutische Schulungsmaßnahme für suchtmit-
telauffällige Kraftfahrer erfolgreich fortgesetzt werden. Die primär zuweisenden Insti-
tutionen sind der TÜV, das Straßenverkehrsamt, psychosoziale Beratungsstellen, 
Rechtsanwälte und Ärzte. Die restlichen Personen gelangen überwiegend durch 
Presseinformationen und ein kleinerer Teil ohne spezielle Vermittlung zu uns. 
 
Das neun Monate dauernde Angebot hilft suchtmittelgefährdeten bzw. suchtmittelab-
hängigen Teilnehmern die zuvor entzogene Fahrerlaubnis durch eine Medizinisch 
Psychologische Untersuchung (MPU) beim TÜV wiederzuerlangen. Dazu wird in je-
weils wöchentlich stattfindenden Gruppensitzungen das notwendige Wissen vermit-
telt. Mit unserer Arbeit beabsichtigen wir, das vorhandene, problematische und ver-
kehrswidrige Verhalten den Kursteilnehmern deutlich zu machen. Ein weiteres Ziel ist 
es, sich kritisch mit dem eigenen Verhalten auseinanderzusetzen und es in konstruk-
tiver Weise, zu einem eigenverantwortlichen und normgerechten Verhalten in Bezug 
auf Suchtmittel im Straßenverkehr zu verändern. 
 
Mit dem Abschluss eines MPU Kurses, der von September 2005 bis Juni 2006 
dauerte und eine Gruppenstärke von neun ausschließlich männlichen Teilnehmern 
aufwies (wobei bis auf einen älteren Teilnehmer alle zur MPU angetretenen Perso-
nen die MPU erfolgreich bestanden haben), erfolgte ein Wechsel des bisherigen 
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Veranstaltungsortes. Mit dem Beginn der neuen MPU-Schulungsmaßnahme, die im 
Oktober 2006 startete, fanden die Sitzungen seither in den Räumen der Suchtbera-
tung in der Hermannstr.14 statt. Das Ende dieser Maßnahme ist auf Juli 2007 termi-
niert.  
 
Im August 2006 öffnete eine neue Begutachtungsstelle für Fahreignung des TÜV 
Nord in der Aachener Innenstadt seine Pforten. Somit existiert neben dem schon 
lange etablierten TÜV Rheinland eine weitere Stelle zur Überprüfung der Fahreig-
nung mittels der MPU. Gleichfalls wurde eine neue Leitung im Hause des TÜV 
Rheinland installiert. Anlässlich dieser Veränderungen wurde mit beiden Leitern der 
Institutionen Gespräche im Sinne einer weiterhin positiven Kooperation geführt. In-
sgesamt ist es das Anliegen beider Organisationen, zukünftig den Fokus im Sinne 
einer verbesserten Kundenorientierung zu richten. 
 
Die Gewinnung neuer Kunden wird trotz guter Pressearbeit von Seiten der Suchthilfe 
Aachen durch den sich seit einigen Jahren wachsenden Konkurrenzdruck immer 
schwieriger. Als Antwort auf diese Herausforderung wurde im Spätsommer 2006 ein 
völlig neu gestalteter Flyer mit dem Ziel einer besseren Akquisition der MPU Vorbe-
reitungsmaßnahme entworfen, veröffentlicht und an primär mit dieser Zielgruppe ar-
beitenden Stellen verteilt. 
 
Bernd Kogel 
 
 
 

Fachstelle für Suchtprävention  
Aufgabenfelder und Arbeitsschwerpunkte 

Innerhalb der unterschiedlichen Arbeitsfelder übernimmt die Fachstelle für Suchtprä-
vention für die Bürgerinnen und Bürger in der Stadt Aachen die im Folgenden be-
schriebenen Aufgaben. Diese orientieren sich an der landesweit gültigen Rahmen-
konzeption der Fachstellen für Suchtvorbeugung: 

¶ Entwicklung und Koordination der regionalen Präventionsstrukturen, durch 
Vernetzung der in der Prävention tätigen haupt- und ehrenamtlichen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter 

¶ Aus- und Fortbildung von Multiplikatoren aus Kindergarten, Schule, Jugendar-
beit und Betrieben 

¶ Entwicklung und Erprobung von Konzepten zur Suchtvorbeugung 

¶ Präventionsberatung und institutionelle Krisenintervention für pädagogisches 
Personal 

¶ Informationsveranstaltungen (auch für Eltern und interessierte Bürger) 

¶ Initiierung öffentlichkeitswirksamer Maßnahmen mit suchtpräventiver Zielset-
zung 

¶ Zusammenarbeit mit regionalen Medien, um über Suchtgefährdung aufzuklä-
ren und Möglichkeiten der Suchtprävention vorzustellen 

¶ Bereitstellung von Materialien und Medien zu den Themen: Prävention, Dro-
gen, Sucht und Jugend 

¶ Überprüfung und Aktualisierung von Qualitätsstandards 

¶ Transfer gefährdeter Jugendlicher bzw. deren Bezugspersonen in die Jugend- 
und Drogenberatung bzw. Hilfestellung bei der Weitervermittlung 
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Bei der Umsetzung der präventiven Arbeit in Aachen haben die Mitarbeiter der Fach-
stelle für Suchtprävention eine Balance zwischen Qualität, Quantität, Innovation und 
Aufgabengebieten hergestellt. Die hier dokumentierten Ergebnisse beispielhafter 
Projekte sind gekennzeichnet von der Vielseitigkeit bei den Aufgabenfeldern, den 
Zielgruppen und der methodischen Gestaltung. Im Jahr 2006 konnten 185 Präventi-
onsmaßnahmen durchgeführt werden, mit denen 5.770 Personen erreicht werden 
konnten. 
 

Angebote für die Zielgruppe Kinder und Jugendliche 

Einen Schwerpunkt der suchtpräventiven Arbeit vor Ort bildet die Arbeit mit Kindern 
und Jugendlichen. Mit den 82 Maßnahmen konnten wir 4.509 Kinder, Jugendliche 
und junge Erwachsene als Endadressaten erreichen. Beispielhaft haben wir einige 
Angebote für diese Zielgruppe beschrieben: 
 
Schulisches Arbeitsfeld 

Informationsveranstaltungen für Schulklassen wurden bei besonderen Problemstel-
lungen innerhalb der Klasse oder im Rahmen von Projektwochen oder Unterrichts-
reihen durchgeführt. Inhalte und damit auch Methoden werden in Absprache mit den 
betreuenden Lehrern abgestimmt und vorbereitet. In dem Berichtszeitraum sind 39 
Schülerseminare durchgeführt worden und acht Projekttage. Zudem wurden auch 
Informationsabende für die Eltern der teilnehmenden Schüler angeboten. 
Aufgrund von Referaten, Projektwochen u. ä. wird die Fachstelle für Suchtprävention 
immer wieder spontan von kleineren Gruppen von Schülern mit vorbereiteten Fragen 
und Bedarf an Infomaterial aufgesucht. In 2006 sind mit neun solchen Schülergrup-
pen Informationsgespräche geführt worden. 
Peer-to-peer-Ansatz: Im Rahmen dieses Projektes zur Suchtvorbeugung wurden 
verstärkt Jugendliche fortgebildet, die Präventionsveranstaltungen für jüngere Jahr-
gänge anbieten und als Ansprechpartner in der Schule fungieren. In 2006 sind 28 
Schüler (11. und 12. Jahrgangsstufe) zweier Aachener Gymnasien in mehrtägigen 
Schulungen durch die Fachstelle zu Ansprechpartnern für Mitschüler zum Thema 
Sucht und Suchtvorbeugung (Peers) ausgebildet worden. Nach Abschluss der Aus-
bildung führten die Peers Veranstaltungen zum Thema Sucht in den Klassen 5 bis 9 
durch. 
 
Maßnahmen im Rahmen der Jugendhilfe 

Aufgrund von aktueller Betroffenheit wurden in mehreren Einrichtungen der Jugend-
hilfe Informationsgespräche zum Thema Cannabis (-konsum) durchgeführt. Daraus 
resultierten zum einen Teamfortbildungen als auch Seminare für Jugendliche. Für 
mehrere Teams sind Beratungsgespräche zur Gestaltung präventiver Maßnahmen 
nach individuellen und strukturellen Notwendigkeiten der Einrichtung durchgeführt 
worden. 
 
Öffentlichkeitswirksame Aktionen zu besonderen Anlässen 

Am Fettdonnerstag waren wieder haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter der Suchthilfe 
Aachen und des Referates Wohnungslosenhilfe des Caritasverbandes gemeinsam 
auf dem Aachener Markt unterwegs, um mit Pappnase und ĂKotzt¿tenñ (ĂBesser vor-
beugen als auf die Schuhe kotzenñ) feierfreudige Jugendliche altersgemäß und ohne 
erhobenen Zeigefinger anzusprechen und für eine kritische Auseinandersetzung und 
maßvollen Umgang mit Alkohol zu werben. Dabei wurden ca. 1.800 konsumierende 
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Kinder und Jugendliche mit Interventionen erreicht. Die positiven Rückmeldungen 
zeigen Potential für zukünftige Karnevalsaktivitäten auf. 
 
Euregionales Interreg-Projekt 

Im Rahmen des Interreg-Projektes ĂRisicogedrag Adolescentenñ fand im September 
2006 ein euregionaler Präventionsmonat statt. An diesem Projekt waren folgende 
Regionen beteiligt: Provinz Limburg/Niederlande (Maastricht, Heerlen, Roermond, 
Geleen), Kreis Aachen, Kreis Heinsberg, die Deutschsprachige Gemein-
schaft/Eupen, die Provinz Limbourg/Belgien, die Provinz Lüttich, der Kreis Euskir-
chen, Kreis Düren und die Stadt Aachen. Es wurden u. a. folgende Aktionen durch-
gef¿hrt: Aktionswoche ĂKlettern statt Kiffenñ in Eupen, Wettbewerb zur Nikotinprªven-
tion: ĂBe smart - don´t startñ und Ăactie tegengifñ, euregionale, alkohol- und nikotin-
freie Abschlussdisco in Himmerich, Fortbildungsangebot für euregionale Multiplikato-
ren im Bereich Suchtprävention etc.. 
 

Angebote für die Zielgruppe Multiplikatoren 

Zur Ăsekundªrenñ Zielgruppe der Suchtprªvention in Aachen gehºren Personen, über 
die Kinder und Jugendliche indirekt erreicht werden, also Eltern und/oder Mitarbeiter 
aus Schulen, der Jugendhilfe, Betrieben, Verbänden, Kindergärten und ähnlichen 
Einrichtungen. Mit 103 Maßnahmen konnten 982 Multiplikatoren und 229 Eltern er-
reicht werden. 
 
Fortbildungen für Multiplikatoren 

Mit der gezielten Schulung von Multiplikatoren aus dem Kinder- und Jugendbereich 
entsprechen wir unserem Auftrag, Einstellungen und Handlungsmöglichkeiten zu för-
dern, die zu konstruktiven Lösung alltäglicher Lebensprobleme beitragen und die 
ebenso Trends und den Umgang mit riskanten Konsummustern aufgreifen. Mit den 
Bausteinen und Fortbildungsreihen bietet die Fachstelle u. a. in Zusammenarbeit mit 
dem Planungskreis für schulische Suchtvorbeugung Seminar- oder Vortragsangebo-
te, die von Mitarbeitern aus verschiedenen Schulen und Einrichtungen genutzt wer-
den können (einrichtungsübergreifend), zum anderen so genannte Inhouse-
Angebote, die von Teams und Kollegien einer Einrichtung/Institution abgerufen wer-
den können. Für Lehrer und Mitarbeiter aus der Jugendhilfe wurden 42 Fortbildungen 
bzw. Schulungen in 2006 angeboten. Thematische Schwerpunkte waren: Grundla-
gen zu Sucht und Suchtprävention, Neue Drogen-neue Trends, Umgang mit konsu-
mierenden Jugendlichen und Lebenskompetenz-fördernde Methoden und Projekte.  

Elternarbeit 

Die Angebote der Fachstelle versuchen weitestgehend das Lebensumfeld der Kinder 
und Jugendlichen in die präventive Arbeit einzubinden. Die Familie kommt nicht nur 
bei Konflikten in der Beratungsarbeit, sondern auch strukturell auch in der Prävention 
eine hohe Bedeutung zu. Im Jahr 2006 konnten 229 Eltern mit suchtpräventiven 
Maßnahmen wie z. B. Elternabenden, Elternseminaren, Eltern-Peer-Training erreicht 
werden. 

Entwicklung und Koordination der regionalen Präventionsstrukturen 

Die Basis einer funktionierenden kommunalen Vernetzung ist die Leitung bzw. Teil-
nahme an für die Suchtvorbeugung relevanten Gremien und Arbeitskreisen. Das 
spezifische Arbeitsfeld der Prävention macht eine Teilnahme an unterschiedlichen 
Arbeitsgemeinschaften aus Schule, Jugend, Gesundheit und Sucht notwendig. Ne-
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ben der Leitung bzw. Teilnahme ergeben sich, zusätzlich zu den angestrebten inhalt-
lichen Arbeitsaufgaben, zum Teil aufwendige organisatorische Aufgaben, z. B. Vor-
bereitung, inhaltliche Aufbereitung und Präsentation von Themen und Projekten. In 
folgenden Gremien ist die Fachstelle für Suchtprävention regelmäßig präsent bzw. 
übernimmt Koordinations- sowie Leitungsfunktion: Arbeitskreis Prophylaxe für Stadt 
und Kreis Aachen, Planungskreis für schulische Suchtprävention, AK Sucht, AG psy-
chosoziale Versorgung von Kindern und Jugendlichen und AG Prophylaxe in NRW. 
 
Modellregion ĂLeben ohne Qualmñ  

LoQ ist eine nordrhein-westfälische Landesinitiative, die seit Jahren verschiedene 
Projekte zum Thema Nikotinprävention plant und durchführt (Hip-Hop-Wettbewerb, 
Nikotinkoffer, Projekt-Wettbewerb etc.) sowie unterschiedliche Aufgaben hinsichtlich 
der Prävention des Tabakrauchens vernetzt. Stadt und Kreis Aachen sind neben 
Emsdetten, Mülheim, Unna und Wesel eine von fünf Modellregionen, die in 2005 an 
der motivierenden Befragung zum Thema Rauchen an allen weiterführenden Schu-
len teilgenommen haben. In der Stadt Aachen beteiligten sich 15 Schulen an der Be-
fragung, die von der Uni Bielefeld ausgewertet wurde. Nach der Befragung erhielten 
die Schulen umfassende Informationen zu den Ergebnissen und Unterstützungsan-
gebote in Form von maßgeschneiderten Service-Packs (z. B. Infomaterial, eMail-
Beratung, Werkkoffer Nichtrauchen, Hip-Hop-Workshop).  
 
Die Fachstellen für Suchtvorbeugung in der Region und der Planungskreis für schuli-
sche Suchtprävention boten in 2006 für Schulen in Stadt und Kreis Aachen folgende 
Angebote zum Thema Rauchfreie Schule an: Bereitstellung von Infomaterial, Vorbe-
reitung, Durchführung und Begleitung von Unterrichtseinheiten und Projekttagen, 
eintägige schulübergreifende Lehrerfortbildung zum Thema ĂEin brennendes Thema 
ï Rauchfreie Schule ï geht das?ñ, kollegiumsinterne Fortbildung zum Thema: ĂAuf 
dem Weg zur rauchfreien Schuleñ, Präventionsberatung und Krisenintervention für 
Lehrerteams sowie Schüler- und Elternvertretung, Begleitung von Elternabenden und 
Planung von Just4U-Entwöhnungskursen für Jugendliche.  
 
Gudrun Jelich 
 
 
 
 

Niedrigschwellige Drogenhilfe am Kaiserplatz 
Die niedrigschwelligen Angebote der Suchthilfe am Kaiserplatz setzen sich zusam-
men aus dem Kontaktcafé mit angebundener Streetwork, der Drogentherapeutischen 
Ambulanz und dem Drogenkonsumraum. 
 
Ziel der akzeptanzorientierten und niedrigschwelligen Arbeit ist die Schadensmini-
mierung hinsichtlich körperlicher als auch psychischer Folgen von Drogengebrauch.  
Wie im letzten Jahr erreichten wir mit unseren Angeboten über 400 Drogen-
gebrauchende Frauen und Männer aus Stadt und Kreis Aachen. 
 
Erstmalig wurde von der Ärztin der Drogentherapeutischen Ambulanz eine Schulung 
der Drogengebraucher in Erster Hilfe bei Drogennotfällen durchgeführt. Ziel ist es, 
die Kompetenz der Drogenkonsumenten, lebensrettende Maßnahmen ergreifen zu 
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können, zu erweitern und durch eine möglichst breit gefächerte Notfallprophylaxe zur 
Verringerung von Drogennotfällen beizutragen.  
 
Hervorzuheben ist weiter die engagierte Arbeit der Projektgruppe der Spritzensamm-
ler (1,-ú Job), die durch das Aufsammeln von Drogenkonsumutensilien, wie ge-
brauchte Spritzen auf öffentlichen Plätzen für Sauberkeit sorgten. 
 
In Zusammenarbeit mit der Schervierstube wurde eine Trauerfeier für verstorbene 
Klienten in der Kirche St. Adalbert abgehalten. An der Durchführung beteiligten sich 
ebenfalls Besucher des Kontaktcafés. 
 
Im Berichtsjahr wurde der Qualitätsmanagementprozess eingeführt. In Qualitätszir-
keln werden für alle Arbeitsbereiche Standards für Abläufe und Prozesse erarbeitet. 
 
Wiederum konnten wir Dank einer großzügigen Spende von Menschen helfen Men-
schen den Cafébesuchern zur Weihnachtsfeier ein reichhaltiges Buffet zur Verfügung  
stellen. 
An dieser Stelle sei allen gedankt, die unsere oftmals nicht leichte Arbeit, die viel 
Kraft und Engagement den Mitarbeitern abverlangt, durch Spenden oder Fürsprache 
unterstützt haben. 
 
Barbara Berger 
 
 
 

Kontakt-Café 
Das Kontakt-Café wurde weiterhin durch Hilfe suchende Abhängige gut frequentiert. 
Grundbedürfnisse wie Essen, Trinken oder Duschen konnten in unserer Einrichtung 
befriedigt werden; zum Schutz vor Infektionskrankheiten gab es sauberes Spritzen-
material sowie Kondome; und die pädagogischen Mitarbeiter des Teams standen für 
Informationen und Beratungen zur Verfügung. 
 

Information und Beratung 

Die Situation unserer Besucher ist, wie in den Jahren zuvor auch, gekennzeichnet 
durch mannigfaltige soziale Probleme, zum Teil körperliche Verelendungstendenzen 
sowie teilweise psychische Instabilität. Weiteres Kennzeichen unserer Besucher ist 
eine ständige Ambivalenz an der eigenen, oft selber als schlecht wahr genommenen 
Situation etwas verändern zu wollen oder zu können. 
 
Nach wie vor war der Bedarf an Beratung und Information zu ALG II (Hartz IV) bei 
unseren Klienten groß. Beratung zu den Themen Substitution, Entgiftung, Therapie, 
Wohnen u. a. standen auch im Jahr 2006 wieder im Fokus der beraterischen Tätig-
keit der pädagogischen Mitarbeiter des Kontakt-Cafés. So wurden 88 mal Besucher 
des Kontakt-Cafés an die Kollegen der Jugend- und Drogenberatung in der Herzog-
straße vermittelt, 53 mal fanden Besucher mit unserer Unterstützung den Weg in ei-
ne Entgiftung oder eine Notunterkunft. Das Besuchertelefon wurde 2.054-mal ge-
nutzt, um Kontakt zu Behörden, Kliniken, Beratungsstellen etc. (wieder) herzustellen. 
Neben den o. g. themenzentrierten Gesprächen wurden täglich viele Gespräche - 
insgesamt 961 - zu Themen rund um Ăalltªglicheñ Sorgen und Nºte der Besucher 
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geführt, 596 mal gaben wir Informationen zu weiteren Hilfsangeboten. Zusätzlich 
wurde durch einen Anwalt Rechtsberatung angeboten. 
 

Frequentierung und Grundversorgung 

Insgesamt gab es im Kontakt-Café 16.950 Besucherkontakte von 488 Männern und 
Frauen. Durchschnittlich wurde das Kontakt-Café von 58 Besuchern täglich aufge-
sucht. Im Rahmen der Basisversorgung wurden insgesamt 4.400 Mahlzeiten sowie 
7.852 warme und kalte Getränke verkauft 78-mal wurde die Dusche des Kontakt-
Cafés durch (zumeist wohnungslose) Besucher benutzt.  
Regelmäßig machten Klienten von der Möglichkeit Gebrauch, die Anschrift unserer 
Einrichtung als Postadresse anzugeben. Die 12 Schließfächer waren wieder über 
das gesamte Jahr von wechselnden wohnungslosen Klienten kostenfrei angemietet. 
Insgesamt wurden 107.938 gebrauchte Spritzen und 53.425 gebrauchte Kanülen 
gegen saubere getauscht. Darüber hinaus wurden 9.473 Kondome kostenlos ausge-
geben.  
 

Vernetzung und Fortbildung 

Jeweils ein Mitarbeiter nahm am Arbeitskreis Kontaktläden NRW sowie an einem 
regelmäßigen Austausch mit den Kollegen der Kontaktläden im Kreis Aachen teil. 
Supervision fand regelmäßig einmal monatlich statt. 
 
Benjamin Stühl 
 
 
 

Streetwork 
Im konkreten Arbeitsfeld handelt es sich um aufsuchende, niedrigschwellige Soziale 
Arbeit in Form von Kontaktaufnahme zu den suchtkranken Menschen im Bereich 
Kaiserplatz, wie auch im innerstädtischen. Diese erste Kontaktaufnahme und die Auf-
rechterhaltung des Kontaktes, kann im Idealfall ein Vorlauf zu weiteren, daran ank-
nüpfenden institutionellen Hilfsangeboten sein. Zu den Örtlichkeiten der aufsuchen-
den Sozialen Arbeit gehören, neben dem Einzugsgebiet rund um den Kaiserplatz, 
feste Szenetreffs in der Innenstadt wie bspw. der Willy-Brandt-Platz, der Kur- und 
Stadtgarten, der alte evangelische/jüdische Friedhof und der Bereich rund um den 
Bushof. Rahmenbedingungen und Zielgruppe der aufsuchenden Arbeit wurden im 
Jahresbericht 2004 erläutert.  
 
Über die Szene am Kaiserplatz und die Kontaktcafétätigkeit hinaus, konnten durch 
die aufsuchende Soziale Arbeit ca. 50 Personen erreicht werden.  
Das situative Hilfeangebot ist bedürfnisorientiert und dient der direkten Lösung einer 
einzelnen Problemstellung des Klienten. Hierbei handelt es sich bspw. um die Anbin-
dung an das Suchthilfesystem, wie auch der Informationsweitergabe bei Wohnungs-
suche und Antragstellungen jeglicher Art. Die Gesprächsinhalte werden primär durch 
eine mögliche Anbindung an das Hilfesystem der Suchthilfe, die Beschaffung mone-
tärer Ressourcen, ob bei Sozial- oder Arbeitsamt, die Aufklärung juristischer Schrift-
stücke und der Wohnungssuche bestimmt. 
Zu den Soforthilfen gehören ebenso das Ausfüllen von Anträgen, wie auch die Be-
gleitung zu den unterschiedlichsten Ämtern und Einrichtungen. 
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Sollten im Einzelnen keine Soforthilfen stattfinden können, werden die Klienten gebe-
ten, das Kontakt-Café Relax am Kaiserplatz aufzusuchen, dort den Kontakt mit den 
Kollegen zu suchen, oder aber zu Präsenzzeiten der Streetworker, diese anzuspre-
chen. Hiermit verbunden besteht ebenfalls das Angebot für die Klientel, nach termin-
licher Absprache in den Büroräumen der Streetworker vorstellig zu werden. 
 

Kooperationen und Kontakte 

An folgenden Arbeitskreisen und Treffen zum kollegialen Austausch haben sich die 
Streetworker beteiligt: 

¶ Fachaustausch der Streetworker Aachen & Heerlen 

¶ Kommunikation und Kontakt mit Einrichtungen wie dem Café Plattform & Not-
unterkünften auf der Bahnhofstraße, Aretzstraße & Weißwasserstraße. 

¶ Kontakt zum Sozialamt, insbesondere im Zusammenhang mit Notunterbrin-
gungen von Klienten 

¶ Regelmäßiger Austausch mit Ordnungsamt und Polizei 

¶ Teilnahme an der Ordnungspartnerschaft 

¶ Teilnahme an dem Arbeitskreis Innenstadtproblematik 
 

Spritzensammlerprojekt  

Im Rahmen der von der Bundesagentur f¿r Arbeit eingef¿hrten MaÇnahme der 1ú-
Jobs wurden der Suchthilfe Aachen fünf Stellen bewilligt. 
Zu den Aufgaben der beschäftigten Personen gehört grundsätzlich das Aufsammeln 
von gebrauchten Spritzen und Spritzenutensilien, primär im Innenstadtbereich von 
Aachen. 
Von Januar bis Dezember 2006 wurden insgesamt 1258 Spritzen und Nadeln von 
den Arbeitskräften (Spritzensammlern) gesammelt und entsorgt. 
 
Bei den 1ú-Kräften handelt es sich um Betroffene aus der Drogenszene, die einen 
entscheidenden Beitrag zur Infektionsprophylaxe sowohl am Kaiserplatz als auch in 
den angrenzenden Straßen und Vierteln leisten. 
Darüber hinaus finden regelmäßige Treffen unter sozialpädagogische Leitung statt. 
Dieses Arbeitstreffen dient dem Austausch über ihre Tätigkeit, wie auch dem über 
persönliche Belange. Ebenso werden bei diesen Treffen Grundtugenden, wie Pünk-
tlichkeit, Schlüsselqualifikationen, z. B. die Kommunikationsfähigkeit, und das Arbei-
ten in der Gruppe ermöglicht und erprobt. 
 

Frauenspezifisches Angebot  

Im Rahmen ihrer aufsuchenden Arbeit nahmen die Streetworker im Bereich Gasborn 
und Promenadenstraße Kontakt zu Drogen-gebrauchenden Frauen, die der Beschaf-
fungsprostitution nachgehen, auf, um auf Hilfen der Gesundheitsvorsorge aufmerk-
sam zu machen und diese zu vermitteln. Auf diesem Weg konnten Frauen motiviert 
werden, sich präventiv untersuchen zu lassen und wurden zu Arztpraxen als auch 
zum Klinikum begleitet. 
Der Anstieg von Syphilis-Erkrankungen in Stadt Aachen war Hintergrund für zwei 
Informationsveranstaltungen zum Thema Syphilis für drogenabhängige Frauen, die 
in Kooperation mit dem Gesundheitsamt im Kontakt-Cafe durchgeführt wurden.  
 
Helmut Hampel und Brigitte Brosius 
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Drogenkonsumraum 
Die übergeordneten Zielsetzungen des Drogenkonsumraumes lauten entsprechend 
der Landesrechtsverordnung NRW: Gesundheits-, Überlebens-, und Ausstiegshilfe 
für die Suchtkranken. 
 
Der Drogenkonsumraum war an insgesamt 300 Öffnungstagen mit 1.391 Stunden 
geöffnet. Insgesamt machten 116 Personen von dem Angebot Gebrauch. Davon 
waren 22 Frauen und 94 Männer. Die in der Statistik zusammengefassten Daten sind 
im Anhang zu finden. 
 
Im Berichtsjahr kam es aufgrund der unsicheren Finanzierung des Drogenkonsum-
raumes und der Befristung einer Sozialarbeiterstelle zu einem Personalwechsel. Die 
weiterhin unklare Finanzierungslage für das folgende Jahr 2007 führte dazu, dass die 
neue Mitarbeiterin vorzeitig ihre Tätigkeit beendete und diese Stelle für den Sozial-
dienst von November bis Dezember nicht besetzt war. Die fehlende Personalres-
source wurde in den zwei Monaten zum Teil von Mitarbeitern des Kontaktcafés er-
setzt. 
 

Leistungen und Maßnahmen 

Zum Angebot und den Leistungen des Drogenkonsumraumes gehören: 

¶ Saubere Konsumplätze 

¶ Informationen zur Risikominimierung bei riskanten Konsumverhaltensweisen 

¶ Vermittlung medizinischer und pflegerischer Versorgung  

¶ Direkte Hilfe bei Drogennotfällen durch medizinisch geschultes Personal 

¶ Kurzberatungen, dazu zählen insbesondere suchtspezifische, Safer Use-
Beratungen 

¶ Kurzvermittlung von ausstiegsorientierten Angeboten wie qualifizierter Entgif-
tung, Substitution, Drogenberatung und sozialen Hilfen 

¶ Kontaktaufnahme zu Kliniken zur Aufnahme einer Qualifizierten Entgiftungs-
behandlung 

 
Anfragen seitens der Konsumraumnutzer bezogen auf weiterführende Hilfen betrafen 
hauptsächlich den Wunsch nach einer Entgiftungsbehandlung und/oder nach Thera-
piemöglichkeiten. Die Kurzberatungen beinhalteten Erstgespräche bei Aufnahme, 
Motivations- und Zielvereinbarungsgespräche wie Informationen hinsichtlich Verän-
derung von Konsumverhalten und der Inanspruchnahme von weiterführenden Hilfen. 
 
Zudem führten Mitarbeiterinnen von Drogenkonsumraum und Drogentherapeutischer 
Ambulanz Informationsveranstaltungen zu Hepatitis-Infektionsprophylaxe und zum 
Verhalten bei Erster Hilfe im Drogennotfall für die Drogengebraucher durch. 
 

Besondere Vorkommnisse 

Zu den besonderen Vorkommnissen zählten 3-mal Gewalt gegen Personen, 4mal 
Störung der öffentlichen Ordnung unmittelbar vor dem Eingang des Drogenkonsum-
raumes. Es kam zu 8 Drogennotfällen mit Atemdepression/bzw. Atemstillstand, die 
sofortige Hilfe seitens des Personals und den Einsatz des Notarztes erforderlich 
machten. 
Zeitlich befristete Hausverbote mussten wir insgesamt 16mal erteilen.  
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Teilnahme an Schulung, Fortbildung und Arbeitskreisen 

Alle Mitarbeiter nahmen an den quartalsmäßigen internen Schulungen in Erster Hilfe 
bei Drogennotfällen teil. 
Weitere Teilnahme an Fortbildung und Arbeitskreisen:  
Fortbildung zum Thema Infektionsgefahren und Prävention von Hepatitis C bei Dro-
genkonsumenten und Arbeitskreis Drogenkonsumräume NRW  
 
Barbara Berger 
 
 
 

Drogentherapeutische Ambulanz 
Wie auch in den vorigen Jahren hat die Drogentherapeutische Ambulanz (DTA) im 
Jahre 2006 eine Reihe von Menschen erreicht, die der medizinischen Hilfe oder me-
dizinischen Beratung bedurften. Insgesamt wurden 2.433 Behandlungen an 223 Pa-
tienten durchgeführt. 
 
Ziel dieses Angebotes ist die medizinische Versorgung, die, je nach Indikation und 
Schweregrad der Erkrankung, in dem Praxisraum der Einrichtung selber oder aber 
bei einer/m niedergelassenen Kollegin/en stattfindet. In besonders schweren Fällen 
erfolgt die sofortige Vermittlung ins Krankenhaus.  
Aufgrund der Niedrigschwelligkeit können auch Hilfsbedürftige, die nicht krankenver-
sichert sind und nicht ¿ber 10 ú Praxisgeb¿hr verf¿gen, in der DTA behandelt wer-
den. Neben einer direkten Terminvereinbarung bei niedergelassenen Ärzten wird im 
Einzelfall die Praxisgebühr vorgestreckt, um ein Einhalten des Termins und damit der 
medizinischen Versorgung zu gewährleisten bzw. zu ermöglichen. Wenn erforderlich, 
ist auch eine Begleitung durch die Streetworker möglich.  
Insgesamt wurden 104 Patienten an andere Praxen oder direkt ans Krankenhaus 
verwiesen.  
 
Der Schwerpunkt unserer Arbeit liegt in der Behandlung von zum Teil schwerst Do-
genabhängigen und Politoxikomanen. Auch in diesem Jahr stellte die Versorgung der 
Folgeerscheinungen des intravenösen Drogenkonsums den größten Teil der Be-
handlungen. Von 379 erfassten Erstdiagnosen liegt die Behandlung von Abszessen 
mit 146 an erster Stelle, gefolgt von Gefäßerkrankungen (71) und Erkrankungen an-
derer Art. Das Behandlungsspektrum war wie immer weit gestreut, angefangen von 
kleinen Verletzungen über Hauterkrankungen bis hin zu Infektionskrankheiten. 
 
Neben der medizinischen Versorgung und Beratung finden Gespräche und eine psy-
chosoziale Begleitung statt. 11-mal erfolgte eine Weitervermittlung von Patienten an 
Angebote innerhalb der Suchthilfe wie die Drogenberatungsstelle in der Herzogstr., 
der Notschlafstelle Café Plattform in der Hermannstr. oder zu anderen Hilfseinrich-
tungen, 10 Mal leisteten wir Hilfe bei der Vermittlung in Entgiftung. 
 
In 20 Fällen war eine medizinische Überwachung leichter bis stark intoxikierte Pa-
tienten nötig. In 7 Fällen in- und außerhalb der DTA war der Einsatz des Rettungs-
dienstes erforderlich. 
 
Es finden regelmäßig einmal im Quartal von uns durchgeführte Schulungen der Mi-
tarbeiter von Drogenkonsumraum und Café Relax in Erster Hilfe im Falle eines Dro-
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gennotfalles statt. Zum ersten Mal wurde dieser Kurs auch im Herbst 2006 für Dro-
genabhängige und deren Angehörige (Lebensgefährten) angeboten. Die daran teil-
nehmenden Personen waren sehr interessiert und engagiert bei der Sache. Ein er-
neutes Angebot im folgenden Jahr ist geplant. 
 
Cornelia Dellmann 
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Statistik der Suchthilfe Aachen 
Die Dokumentation der Arbeit der Suchthilfe Aachen hat sich gegenüber dem Vorjahr 
weiter entwickelt. Die Arbeit wird auf der Grundlage des Dokumentations- und Ver-
waltungsprogramms ĂHorizontñ abgebildet. 
Ein Ziel der Neustrukturierung der Suchthilfe in Aachen war es, die Angebote besser 
zu vernetzen und aufeinander abzustimmen. Dementsprechend haben nicht die ein-
zelnen Standorte eine Dokumentation mit Ăihrenñ Klienten, sondern die Klientenakten 
werden transparent im gesamten Suchthilfe-Netzwerk angelegt. D. h. konkret, dass 
die Mitarbeiter aller Suchthilfe-Standorte in Aachen bei Bedarf auf die Betreuungsdo-
kumentation jedes Klienten zurückgreifen können. Die betreffenden Kollegen konn-
ten bereits auf Informationen über vorangegangene Betreuungen zurückgreifen und 
ihr Hilfsangebot effektiver gestalten. Des Weiteren ist es uns so möglich, Doppelbe-
treuungen, wie z. B. Psychosoziale Begleitung von Substituierten, die gleichzeitig 
den Drogenkonsumraum nutzen wollten, auszuschließen. Darüber hinaus wird auch 
die erfolgreiche Kooperation zwischen niedrigschwelliger Drogenhilfe und Jugend- 
und Drogenberatung anhand von 126 Klienten, die beide Angebote nutzten bzw. er-
folgreich weitervermittelt werden konnten, sichtbar. 
Mit den Beratungsstellen in Alsdorf und Eschweiler arbeiten wir daran, die Dokumen-
tation über den Deutschen Kerndatensatz hinaus vergleichbar zu gestalten. 
Die Leistungen der Beratungsstellen werden seit letztem Jahr genauer erfasst. Es 
werden nur noch direkte Klienten-Leistungen erfasst und nicht mehr die Vor- und 
Nachbereitung von Beratungen oder Behandlungen. Ein Effekt davon ist, dass die 
Anzahl und der Umfang der Leistungen im Vergleich zum Vorjahr deutlich gesunken 
sind. Dass hier nicht weniger geleistet wurde, zeigt sich an den fast identischen 
Klienten- und Betreuungs-Zahlen. 
Des Weiteren erfassen wir die Klientendaten detaillierter im Zusammenhang mit den 
Behandlungs- bzw. Betreuungstypen. Das bedeutet, dass wir nicht die Anzahl von 
Klienten in den Mittelpunkt der Dokumentation setzen sondern die unterschiedlichen 
Betreuungen und Behandlungen. Dementsprechend gibt es in der Statistik nicht 
mehr die Kategorie ĂIntensivbehandlungenñ. 
Die Daten werden sehr detailliert für folgende Betreuungs-/Behandlungstypen er-
fasst: Sofortberatung (Sprechstunden oder unsystematische Beratungen), Psycho-
soziale Begleitung (PsB), ĂLªngerfristigeñ Beratung, Vermittlung in Rehabilitation, 
ambulante Therapie, Ambulante Medizinische Rehabilitation, Betreutes Wohnen, 
Schulung (MPU-Vorbereitung, Elternkreis, etc.), medizinische Behandlung (DTA) und 
Konsumbegleitung (Drogenkonsumraum). Eine detaillierte Auswertung und Darstel-
lung nach sämtlichen Betreuungen ist bei Bedarf möglich. 
In der folgenden Statistik sind aus Gründen der Übersicht die Personendaten aller 
Klienten der Suchthilfe nach Geschlecht, Wohnort, Alter etc. nebeneinander darges-
tellt. Neben den Beratungsstellen werden mittlerweile alle Klienten des Drogenkon-
sumraums und der Drogentherapeutischen Ambulanz mit den genauen Betreuungs-
daten dokumentiert. In der o. a. Auflistung fehlt noch ein Teil der Daten der Besucher 
des Kontakt-Cafés, da diese Klienten noch nicht so exakt in der Dokumentation er-
fasst worden sind. Da aber von jedem Besucher des Kontakt-Cafés eine Klientenakte 
angelegt wurde, haben wir einige (gekennzeichnete) Daten prozentual auf das Jahr 
2006 umgerechnet. Im nächsten Jahr ist geplant, auch diese Daten exakter auswer-
ten zu können. 
Um die Daten mit dem Vorjahr dennoch vergleichen zu können, haben wir die So-
fortberatungen genauso dargestellt wie im Vorjahr. Hierbei wird deutlich, dass sich 
die Zahlen gegenüber dem Vorjahr nur marginal verändert haben. 
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Die Arbeit der Fachstelle für Suchtprävention wird entsprechend den Anforderungen 
des Landes NRW mit dem Programm ĂDot.Sysñ der BzgA dokumentiert. Das bedeu-
tet konkret, dass sich die Sichtweise bei der Dokumentation grundlegend verändert 
hat: So wird z. B. eine Präventions-Veranstaltung für 20 Schüler mit den beteiligten 
Lehrern an 2 Terminen vorbereitet und dann an einem Termin durchgeführt. Hierbei 
wird nach ĂDot.Sysñ nur noch eine PrªventionsmaÇnahme mit 20 erreichten Endad-
ressaten dokumentiert ï nicht mehr wie bisher 3 Veranstaltungen mit 20 erreichten 
Endadressaten und 2 erreichten Personen mit Multiplikatorenfunktion. Um hier ge-
nauere Daten (z. B. Anzahl aller erreichten Personen mit Multiplikatorenfunktion) lie-
fern zu können, werden die Angaben zu Präventionsmaßnahmen mit Daten aus dem 
Programmsystem Horizont ergänzt. 
 
 
 

Klientendaten und Betreuungsformen 
Im Jahr 2006 wurden von der Suchthilfe Aachen 2.833 Betreuungen für 1.928 Per-
sonen geleistet. Von den Beratungsstellen waren dabei 2.216 Beratungen und Be-
handlungen für 1.515 Personen zu verzeichnen.  
Die verschiedenen Betreuungstypen wurden teilweise mehrfach von Klienten in Ans-
pruch genommen. Dabei ergibt sich folgende Aufteilung:  
 
Bertreuungs -/Behandlung stypen  Anzahl Personen 
 

Sofortberatung 

 

1.123 966 
Psychosoziale Begleitung (PsB*) 398 305 
Längerfristige Beratungen 239 222 
Vermittlung in Rehabilitation 195 183 
Ambulante Medizinische Rehabilitation 112 111 
Ambulante Therapie 94 89 
Betreutes Wohnen 28 20 
Schulung 27 27 
Niedrigschwellige Arbeit** 617 539 
 

Summe 
 

2.833 1.928 
 
* PsB = Psychosoziale Begleitung von Substituierten im Rahmen der Substitutionsbehandlung 
** Niedrigschwellige Arbeit = 338mal Konsumbegleitung und/oder medizinische Behandlung für 260 
Personen. Mit den Zahlen des Kontakt-Cafés erhöhen sich diese Zahlen auf 617-mal Niedrigschwelli-
ge Arbeit für 539 Personen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
* ARS = Ambulante Medizinische Rehabilitation 
** Drogenhilfe = niedrigschwellige Arbeit am Kaiserplatz 
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In der folgenden Klientenstatistik sind die Daten von 279 Personen, die das Kontakt-
Café als einziges Angebot der Suchthilfe nutzten, nicht enthalten. 
Die nachfolgenden Zahlen beziehen sich daher auf 2.554 Betreuungen (Beratungs-
stellen, Drogenkonsumraum und DTA) für 1.649 Personen. Von den Beratungsstel-
len waren dabei 2.216 Beratungen und Behandlungen für 1.515 Personen zu ver-
zeichnen.  
 

 
Geschlecht  Anzahl 
 

Männlich 1.038 
Weiblich 611 
 

Summe 1.649 
 
 
Alter  Anzahl 
 

  0-14 Jahre 16 
15-17 Jahre 58 
18-25 Jahre 283 
26-35 Jahre 442 
36-45 Jahre 472 
46-55 Jahre 288 
56-65 Jahre 74 
älter als 65 Jahre 16 
 

Summe 1.649 
 
 
Arbeitsbereich  Anzahl 
 

Drogenproblematik 705 
Alkohol, Medika-
menteé 361 
Essstörung 205 
Sucht- + Jugend-
problematik 123 

Spiel- + Online-Sucht 
12
3 

nur Drogenhilfe* 132 
 

Summe 1649 
 

 * Drogenkonsumraum und/oder Drogentherapeutische Ambulanz 
 

 
Wohnort  Anzahl 
 

Stadt Aachen 1.233 
Kreis Aachen 318 
überregional 53 
Belgien 31 
Niederlande 14 

 1.649 
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Summe 
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Angehörige  Anzahl 
 

Betroffene/r 1.360 
Eltern 156 
Partner/in 53 
Bezugsperson 24 
Kinder 20 
Institution 14 
Geschwister 11 
Freund/in 11 
 

Summe 1.649 
 
 
 
 
Haus-Diagnosen  Anzahl 
 

Alkohol 352 
Methadon 312 
Heroin 253 
Cannabinoide 213 
Essstörung 206 
Spiel-/Online-Sucht 125 
Amphetamin 77 
Kokain 55 
 

Summe 1.593 
 

  * MDMA = Wirkstoff von Ecstasy 

Übertrag 1.593 
 

medizinische Indikation 18 
andere Substanzen 13 
Medikamente 9 
MDMA* u. ähnliches 7 
Jugendproblematik 5 
Kokain-Base 2 
flüchtige Lösungsmittel 2 
 

Summe 1.649 
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Weiblich Männlich
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Sofortberatungen 
Zum besseren Vergleich mit den Zahlen des Vorjahres ist hier zusätzlich die Statistik 
der Klienten im Bereich Sofortberatung aufgeführt, da sich die Datenerfassung in 
diesem Bereich nur unwesentlich gegenüber dem Vorjahr verändert hat.  
Für die anderen Beratungs-/Behandlungsformen können diese Zahlen bei Bedarf 
ebenso geliefert werden ï dies würde aber vom Umfang her diesen Bericht spren-
gen. 
 
Im Berichtszeitraum wurden für 966 Personen 1.123 Sofortberatungen von den bei-
den Beratungsstellen geleistet. Die Sofortberatungen wurden überwiegend im Rah-
men der offenen Sprechstunden ohne längere Wartezeiten in Anspruch genommen. 
 
 
Geschlecht  Anzahl 
 

Männlich 609 
Weiblich 357 
 

Summe 966 
 
 
 
 
Alter  Anzahl 
 

  0-14 Jahre 13 
15-17 Jahre 44 
18-25 Jahre 200 
26-35 Jahre 212 
36-45 Jahre 247 
46-55 Jahre 189 
56-65 Jahre 50 
älter als 65 Jahre 11 
 

Summe 966 
 
 
 
 
Wohnort  Anzahl 
 

Stadt Aachen 696 
Kreis Aachen 199 
überregional 39 
Belgien 23 
Niederlande 9 
 

Summe 966 
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Angehörige  Anzahl 
 

Betroffene/r 708 
Eltern 137 
Partner/in 46 
Bezugsperson 23 
Kinder 18 
Institution 14 
Freund/in 11 
Geschwister 9 
 

Summe 966 
 
 
Arbeitsbereich  Anzahl 
 

Drogenproblematik 373 
Alkohol und 
Medikamenteé 254 
Essstörung 130 
Sucht- und 
Jugendproblematik 105 
Spiel- und  
Online-Sucht 104 
 

Summe 966 
 

 
Die Sofortberatungen bei Drogenproblematiken sind gegenüber dem Vorjahr von 
46,2% auf 38,6% gesunken. Die Sofortberatungen im Bereich Alkohol und Medika-
mente sind wie auch im Vorjahr gestiegen (von 21% auf 26,3%). 
 
 
Haus-Diagnosen  Anzahl 
 

Alkohol 243 
Essstörung 130 
path. Glücksspiel 
Online-Sucht 105 
Medikamente 7 
 

Cannabinoide 175 
Methadon 100 
Heroin 86 
Amphetamin 59 
Kokain 37 
MDMA u. ähnliches 7 
andere Substanzen 13 
 

Jugendproblematik 3 
medizinische Indikation 1 
 

Summe 966 
 
* MDMA = Wirkstoff von Ecstasy 
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Beratung und Behandlung 
(ohne Drogenkonsumraum oder Drogentherapeutischer Ambulanz) 

2.216 Beratungen und Behandlungen wurden von 1.515 verschiedenen Personen 
teilweise mehrfach in Anspruch genommen. Dabei ergibt sich nach Arbeitsbereichen 
sortiert folgende Aufteilung:  
 
Behandlung s-
typen  

Alkohol, 
Medika-
mente 

Ess-
störung 

Spiel- u. 
Online-
Sucht 

Drogen-
problem 

Sucht-/ 
Jugend- 
problem 

Summe 
Perso-

nen 

 

Sofortberatung 321 137 116 430 119 1.123 966 
Beratung 84 25 37 57 36 239 222 
Vermittlung* 75 3 8 102 7 195 183 
amb. Therapie 1 66 15 9 3 94 89 
ARS** 71 0 2 37 2 112 111 
BeWo*** 6 4 0 14 4 28 20 
PsB**** 0 0 0 397 1 398 305 
Schulung 15 1 0 11 0 27 27 
 

Summe 573 236 178 1.057 172 2.216 1.515 
 

* Vermittlung in Rehabilitation *** Betreutes Wohnen 
** ambulante Rehabilitation Sucht **** Psycho-soziale Begleitung (bei Substitution) 

 
 
Direkte Klienten -
Leistungen * 

Anzahl Umfang 
(in Std.) 

Mittelwert 
(in Min.) 

 

Information 516 448 52 
Beratung 2.054 1.348 39 
Begleitung 2.224 2.334 63 
Behandlung/Therapie 4.489 6.439 86 
Vermittlung 895 575 39 
Fallmanagement 5.367 1.995 22 
 

Summe 15.545 13.139 51 
 

* Nur direkte Leistungen - ohne Vor- oder Nachbereitung etc. 
 

Im Jahr 2006 wurden im Arbeitsbereich Beratung und Behandlung 15.545 verschie-
dene Leistungen im Umfang von 13.139 Stunden für die o. a. 1.515 Klienten erb-
racht. Durchschnittlich sind für jeden Klienten mehr als 10 Leistungen zu verzeich-
nen. 
 
 
Einrichtungsbezogene 
Leistungen  

Anzahl Umfang 
(in Std.) 

Mittelwert 
(in Min.) 

 

Offene Sprechstunde 531 1.092 123 
Offene PsB-Sprechstunde 46 72 93 
Offenes Gruppenangebot 59 117 119 
Thematische Gruppenarbeit 122 237 115 
 

Summe 758 1.518 120 
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Weiblich Männlich

Kreis Aachen Stadt Aachen

Von den Beratungsstellen wurden für die Aachener Bevölkerung mit 531 Leistungen 
im Umfang von 1.092 Stunden Offene Sprechstunden angeboten. Unter den Rubri-
ken ĂOffenes Gruppenangebotñ und Thematische Gruppenarbeitñ sind Angebote wie 
ein regelmäßiges Gruppenangebot f¿r Substituierte, der so genannte ĂTherapie-
Vermittlungs-Serviceñ sowie Offene Informationsveranstaltungen zu verstehen. 
 
Darüber hinaus wurde von den Beratungsstellen eine Vielzahl von unspezifischen 
Leistungen erbracht, die jeweils kürzer als 15 Minuten waren und nicht in der Leis-
tungsstatistik enthalten sind. Dazu gehörte die Bearbeitung von Anfragen, Kurzbera-
tungen, Informationsvermittlung, Stellungnahmen oder Weitervermittlungen. Diese 
unspezifischen Leistungen wurden im persönlichen Kontakt, telefonisch oder schrift-
lich per Post bzw. eMail erbracht. 
 
 
 
 

Kontakt-Café und Streetwork 
Im Jahr 2006 nutzten 488 einzeln registrierte Personen bei 16.950 Kontakten das 
Kontakt-Café. Die Anzahl der Personen, die das Kontakt-Café nutzten stieg gegenü-
ber dem Vorjahr um 45% an. Die Anzahl der Kontakte dieser Personen sank dabei 
um 10%. Unter den 488 Personen waren 209 Personen, die auch den Drogenkon-
sumraum und die Drogentherapeutische Ambulanz nutzten. 
 
Um den Betrieb des Kontakt-Cafés mit all seinen Service-Leistungen aufrecht zu er-
halten, wurden von den pädagogischen Fachkräften und den Service-Kräften 1.199 
Leistungen im Umfang von 5.583 Stunden erbracht. 
 
Von den beiden Streetworkern sind Ăauf der StraÇeñ 339 Leistungen im Umfang von 
992 Stunden dokumentiert worden. 
 
2.161-mal wurden im Kontakt-Caf® so genannte Ălebenspraktische Hilfenñ zur Verfü-
gung gestellt: d. h. ein Telefon, Briefpapier und ähnliches zum Kontakt mit anderen 
Institutionen, zur Wohnungssuche etc.. 
 
 
Geschlecht  Anzahl 
 

Männlich 358 
Weiblich 130 
 

Summe 
488 

 
 
 
Wohnort  Anzahl 
 

Stadt Aachen 434* 
Kreis Aachen 54* 
 

Summe 488 
 
* diese Zahlen sind prozentual hochgerechnet (aus dem Zeitraum 2005-2006) 
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Weiblich Männlich

 
Dienstleistungen  Anzahl 
 

allgemeines Gespräch 961 
Information/Kurz-Beratung 1.359 
Postfach einrichten 27 
 

Kurz-Vermittlung 168 
in Beratung 88 
in Entgiftung 33 
in Notunterkunft 33 
in andere Hilfe 14 

 

Essensausgabe 4.400 
Getränke/Snacks 7.852 
 

getauschte Spritzen 107.938 
getauschte Kanülen 53.425 
Kondomausgabe 9.473 
Körperhygiene (duschen) 78 
Wäsche (waschen) 49 
 

kleine Wundversorgung 26 
Erste Hilfe geleistet 14 
Notarzt/Rettung gerufen 15 
 

Polizei/Ordnungsamt gerufen 13 
Hausverbote 17 
 
 
 
 
 

Drogenkonsumraum 
Der Drogenkonsumraum war an insgesamt 300 Öffnungstagen mit 1.391 Stunden 
geöffnet. Hierzu wurden seitens pädagogischen Fachkräften und Service-Kräften 795 
Leistungen im Umfang von 2.969 Stunden erbracht. Komplettiert wird das Team je-
weils durch den ĂHintergrunddienstñ einer Mitarbeiterin der DTA. 
116 Personen nutzten in diesem Zeitraum den Drogenkonsumraum. 
 
 
 
Geschlecht  Anzahl 
 

Männlich 94 
Weiblich 22 
 

Summe 116 
 
Der Anteil der Frauen ist gegenüber dem Vorjahr um 5% gesunken. 
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inhalativ

nasal

intravenös

Kokain

Amphetamin

Heroin

36-45 Jahre 26-35 Jahre

46-55 Jahre 18-25 Jahre

andere 

soziale 

Hilfen

Substitution

Entgiftung
DTA

Drogen-

beratung

and. ärztl. 

Hilfe/Kran-

kenhaus

 
Alter  Anzahl 
 

18-25 Jahre 17 
26-35 Jahre 52 
36-45 Jahre 37 
46-55 Jahre 10 
 

Summe 116 
 
 
Im Jahr 2006 fanden 5.444 Konsumvorgänge statt. 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Kurz-Beratungen und -Vermittlungen 

Kurz-Beratungen wurden insgesamt 103mal durchgeführt. Die Kurz-Beratungen wer-
den unter dem Oberbegriff ĂPsychosoziale Beratungñ von der Landeskoordination 
NRW für die Dokumentation aller Drogenkonsumräume Nordrhein-Westfalens doku-
mentiert. Unter diesen ĂPsychosozialen Beratungenñ mit einer durchschnittlichen 
Dauer von 15 Minuten sind hier Aufnahmegespräche, Beratungen und Informationen 
allgemeiner Art, zu Sucht und Substanzen, Gespräche in akuten Krisen, Gespräche 
zu sozialen Hilfen und Kontakte zu anderen Einrichtungen zusammengefasst. 
Kurz-Vermittlungen von sozialen und ausstiegsorientierten Hilfen sind insgesamt 38-
mal mit einer durchschnittlichen Dauer von 11 Minuten für 28 Personen erfolgt. 
 
 
 

Vermittlungen in  Anzahl 
 

Drogenberatung 10 
Entgiftung 9 
DTA 8 
andere soziale Hilfen 6 
Substitution 4 
andere ärztliche Hilfe 1 
 

Summe 38 

Konsumart  Anzahl 
 

intravenös 3.441 
inhalativ 1.982 
nasal 21 
 

Summe 5.444 

Konsumstoff  Anzahl 
 

Heroin 4.804 
Kokain/Kokain-Base 639 
Amphetamin 1 
 

Summe 5.444 
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Weiblich Männlich

18-25 Jahre46-55 Jahre

36-45 Jahre 26-35 Jahre

56-65 Jahre

Abgewiesene Personen 
Unter den im Berichtszeitraum insgesamt 67 abgewiesenen Personen (dabei sind 
Mehrfachnennungen möglich) waren: 21 erkannte Substituierte, 21 Personen ohne 
Wohnortnachweis, 10 Personen mit Wohnort im Kreis Aachen, 10 Personen mit 
überregionalem Wohnort, 3 intoxikierte Personen, 1 Erst-/Gelegenheitskonsument 
und 1 Ăsonstiger Grundñ. Die Zahl der abgewiesenen Person ist um fast 20% zurück-
gegangen. 
 
Besondere Vorkommnisse 

Zu den besonderen Vorkommnissen zählten 3-mal Gewalt gegen Personen und 4-
mal Störung der öffentlichen Ordnung vor dem Eingang des Drogenkonsumraumes. 
Zeitlich befristete Hausverbote wurden 16-mal erteilt. 
 
Drogennotfälle 

Im Jahr 2006 gab es 8 Drogennotfälle bei 6 verschiedenen Konsumraumnutzern. 
Davon wurden 6 Notfälle mit einer Atemdepression bzw. Atemstillstand gezählt. In 
allen 8 Drogennotfällen konnte Erste Hilfe durch das Personal von Drogenkonsum-
raum und Dogentherapeutischer Ambulanz geleistet werden. 
5-mal wurde der Notarzt bzw. Rettungsdienst gerufen und 2-mal ist ein Transport ins 
Krankenhaus erfolgt. 
 
 
 
 
 

Drogentherapeutische Ambulanz 
Im Jahr 2006 wurden an 244 Öffnungstagen 2.433 Behandlungen für 223 Patienten 
durchgeführt. Dies bedeutet wiederum eine deutliche Steigerung von ca. 20% im 
Vergleich zum Vorjahr. Die tägliche Behandlungszahl lag durchschnittlich bei 10 Pa-
tienten/Behandlungen, was ebenso eine Steigerung von 20% gegenüber dem Vor-
jahr bedeutet. 
 

 

 
 
Alter  Anzahl 
 

18-25 Jahre 24 
26-35 Jahre 102 
36-45 Jahre 78 
46-55 Jahre 17 
56-65 Jahre 2 
 

Summe 223 
 
 

Geschlecht  Anzahl 
 

Männlich 165 
Weiblich 58 
 

Summe 
223 
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and. ärztl. 

Hilfe/Kran-

kenhausEntgiftung

in andere 

Hilfen

Substitution

Drogen-

beratung

 
Behandlungsform  Anzahl 
 

med. Behandlung 1.880 
allg. Gespräch/Begleitg. 345 
med. Beratung 129 
Untersuchung 33 
Weiterbehandlung nach 
externem chir. Eingriff 26 
med. Beobachtung 20 
 

Summe 
 

2.433 
 
Darüber hinaus wurden 186 kleine Wundversorgungen geleistet, die nicht detaillierter 
erfasst wurden. Diese Leistungen wurden z. T. für Personen erbracht, die nicht in der 
o. a. Statistik enthalten sind. 
 
 
Die Kurz-Vermittlungen im Umfang von durchschnittlich 6 Minuten wurden für 65 Pa-
tienten durchgeführt. 
 
Kurz -Vermittlung  Anzahl 
 

andere ärztliche Hilfe 97 
Entgiftung 10 
andere Hilfen 9 
Substitution 7 
Drogenberatung 2 
 

Summe 125 
 
 
Im Jahr 2006 kam es rund um die DTA zu 7 Notfällen, bei denen Erste Hilfe-
Maßnahmen/die Notfallversorgung durch das Personal der DTA geleistet wurde. Ein 
Teil dieser Notfälle sind bereits in der Statistik des Drogenkonsumraums aufgeführt 
und hier als Leistung der DTA nochmals genannt. 
 
 

 

 

Die Diagnose ĂTraumañ ist gegen¿ber dem Vorjahr um 5,5% angestiegen. 

med. 

Behandlung

med. 

Beratung
allg. 

Gespräch/

Begleitung

Unter-

suchung

med. 

Beobachtung

Weiter-

behandlung 

 

AbszesseTrauma

Infektion

anderes 

Symptom

dermato-

logische 

Erkrankung

Notfall

Gefäßer-

krankung

 

Diagnosen  Anzahl 
 

Abszess 146 
Gefäßerkrankung 71 
dermatologische 
        Erkrankung 49 
Trauma 65 
Infektion 23 
anderes Symptom 18 
Notfall 7 
 

Summe 379 
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Fachstelle für Suchtprävention 
Im Rahmen der Datenerfassung mit dem Programmsystem ĂDot.Sysñ hat sich die Art 
der Dokumentation im Vergleich zum Vorjahr verändert: im letzten Jahr standen die 
Zahlen zu Präventions-Veranstaltungen im Mittelpunkt der Statistik ï jetzt wird auf 
Maßnahmen bezogen ausgewertet. Dabei besteht eine Maßnahme oft aus mehreren 
Veranstaltungen (vgl. S. 2). Im Jahr 2006 konnten 185 Präventionsmaßnahmen von 
der Fachstelle für Suchtprävention durchgeführt werden. 
 
 

 

 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
* Mehrfachnennung möglich 

 

 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

MaÇnahmen f¿ré Anzahl 
 

Endadressaten 82 
Multiplikatoren 103 
 

Summe 185 

Setting*  Anzahl 
 

Schule 110 
Betrieb/Ausbildung 22 
Jugendhilfe/Jugendarbeit 8 
Gesundheitswesen 15 
Vereine/Verbände/Kirchen 15 
Gremium/Arbeitskreis 10 
Gesamtbevölkerung 6 
and. spezif. Arbeitsfeld 8 

Umsetzungs -Ebene Anzahl 
 

Seminar/Workshop 75 
Fortbildung/Schulung 42 
Information/Beratung 25 
Kooperation/Koordination 17 
Vortrag/Referat 8 
Projekttag/-woche 8 
Interview/Pressearbeit 5 
Konzeptionelle Arbeiten 5 
 

Summe 185 



Jahresbericht der Suchthilfe Aachen 2006 

37 

Tages-

Maßnahme

mehrtägig

bis 1/2 Tag

Personen mit 

Multiplikato-

renfunktion

Eltern

and. 

Zielgruppen
Kinder, Ju-

gendliche 

und junge 

Erwachsene

 
Dauer Anzahl 
 

bis ½ Tag 135 
Tages-Maßnahme 33 
mehrtägige  
Maßnahme 17 
 

Summe 185 
 
Im letzten Jahr sind weniger kurze Maßnahmen und mehr umfangreichere Maßnah-
men geleistet worden. Die Tages-Maßnahmen sind um 27% und die mehrtägigen 
Maßnahmen um 13% gegenüber dem Vorjahr angestiegen. 
 
 

Erreichte Personen 

Von der Fachstelle für Suchtprävention konnten insgesamt 5.770 Personen erreicht 
werden. Darunter waren 4.509 Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene als End-
adressaten, 982 Personen mit Multiplikatorenfunktion, 229 Eltern und 50 Erwachse-
ne aus anderen Zielgruppen. Die Anzahl der erreichten Personen ist gegenüber dem 
Vorjahr fast gleich groß geblieben.  
31% der erreichten Personen haben wir bei Veranstaltungen in der Öffentlichkeit er-
reicht (z. B. 1.800 Kinder und Jugendliche im Rahmen der Safer-Suff-Kampagne). 
Hierbei wurde nur mit Kurz-Kontakten gearbeitet. Das reichte von der Weitergabe 
von Informationsmaterial über kurze Gespräche bis hin zu kurzen Beratungen. 
 
 
 

 

 
* mit ĂKurz-Kontaktenñ erreichte Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene sind zur besseren Über-
sicht im Diagramm nicht dargestellt 

 
 
Leistungen, wie die Konzeptentwicklung und Erstellung von neuen Maßnahmen, Me-
thoden und Medien sind in dieser Dokumentation noch nicht enthalten. 
 
Darüber hinaus wurde eine Vielzahl von unspezifischen Leistungen erbracht. Dazu 
gehörte die Bearbeitung von Anfragen, die an die Fachstelle gerichtet wurden: Kurz-
beratungen, telefonische und schriftliche Informationsvermittlung, Stellungnahmen 
oder Weitervermittlungen. 

Erreichte Pers onen Anzahl 
 

Kinder, Jugendliche 2.709 
Safer Suff* 1.800 
Multiplikatoren 982 
Eltern 229 
andere Zielgruppe 50 
 

Summe 5.770 

*  
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Organisationsbezogene Leistungen 
Von allen Mitarbeitern der Suchthilfe Aachen wurden 1.038 organisationsspezifi-
schen Leistungen im Umfang von 2.494 Stunden geleistet. 
 
Organisationsspezif ische  
Leistungen  

Anzahl Umfang 
(in Std.) 

Mittelwert 
(in Min.) 

 

Fortbildung 122 641 315 
Teamsupervision 202 435 129 
andere professionalitätsbez. Leistung 42 130 186 
Organisationsentwicklung 138 420 182 
Kooperation (regional + überreg.) 289 385 80 
Gremienarbeit (regional + überreg.) 42 129 184 
Qualitätsmanagement 146 272 112 
Öffentlichkeitsarbeit ohne Prävention 34 33 59 
andere strateg./fachpolit. Leistung 23 50 131 
 

Summe 1.038 2.494 144 
 
Der Leistungsumfang in Stunden und der Mittelwert in Minuten sind in den verschiedenen Rubriken 
jeweils auf- bzw. abgerundet. 

 
Im Herbst 2006 haben die Mitarbeiter der Suchthilfe Aachen mit dem Prozess der 
Qualitätsentwicklung begonnen. Letztes Jahr sind hier zusätzlich 146 Leistungen im 
Umfang von 272 Stunden erbracht worden. 
 
Wolfgang Oberstaller 
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Wenn Sie unsere Arbeit unterstützen möchten: 
 

Bankverbindungen der Caritas: 
 

Pax-Bank (BLZ 370 601 93) Kto. 119 911 
Sparkasse Aachen (BLZ 390 500 00) Konto 70 70 

 
Bankverbindungen der Diakonie: 

 

Bank für Kirche und Diakonie e.G. Duisburg (BLZ 350 601 90) Kto. 101 351 7017 
Sparkasse Aachen (BLZ 390 500 00) Konto 47 289 731 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 

 

Ihre Ansprechpartner:  
 
 

 

Suchthilfe A achen  Hermannstr.14, 52062 Aachen 
 

Kalle Wilms 
Geschäftsführung 

 

Tel. 0241-413 56 118 
eMail: wilms@diakonie-aachen.de 

 

Wolfgang Offermann 
Geschäftsführung 

 

Tel. 0241-477 83 17 
eMail: w.offermann@caritas-aachen.de 

 

Wolfgang Oberstaller 
Stabsstelle Qualitätsmanagement 

 

Tel. 0241-413 56 129 
eMail: oberstaller@suchthilfe-aachen.de 

 
 

 

Jugend - und Drogenber atung  Herzogstr. 4, 52070 Aachen 

Peter Schlimpen 
Leiter der Einrichtung 

Tel. 0241-980 92 25 
eMail: schlimpen@suchthilfe-aachen.de 

 
 

 

Suchtberatung  
Fachstelle für Suchtpräve ntion  

 
Hermannstr.14, 52062 Aachen 

Gudrun Jelich 
Leiterin der Einrichtung 

Tel. 0241-413 56 130 
eMail: jelich@suchthilfe-aachen.de 

 
 

 

Niedrigschwellige Drogenhilfe  Kaiserplatz 15-18, 52062 Aachen 

Barbara Berger 
Leiterin der Einrichtung 

Tel. 0241-98 09 104 
eMail: berger@suchthilfe-aachen.de 


